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Gtarle Vamer-un- Flugzeugverlufte-er Sowjets
Ausdehnung der deutschen Stellungen im Kaukasusgebirge — Alle Sowjetangriffe bei Kalnga , Medyn und
Aschen» unter hohen Verlusten abgewiesen — Fünf Sowjetschiffe in der Meerenge von Kertsch vernichtet

Berlin , 28. August. (Eig. Funkmeldung.) Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht teilt zu den Kämpfen an der Ostfront
folgendes mit:

An der Meerenge von Kertsch  wurden fünf feindliche
Schiffe, die vom Asowschen Meer her den Durchbruch nach
Süden erzwingen wollten, durch deutsche Küstenartillerie ver-'
mchtet.

Fm Kaukasusgebiet  dehnten die deutschen Truppen
ihre auf den Hochgobirgspässengewonnenen Stellungen wei¬
ter aus und säuberten das Kampfgelände von Widerstands-
msicrn und versprengten bolschewistischen Kampfgruppen. Im
Verlauf dieser Kämpfe wurde eine grössere Ortschaft gestürmt
And der Feind hinter einen Flußlaus z-urückgeworfen. In
Luftkämpfen schossen deutsche Jäger zehn feindliche Flug¬
zeuge ab.

Im Raum von Stalin grad  gelang es einer deutschen
Panzerdivision in Ausnutzung eines erfolgreichen Flanken¬
stoßes, eine feindliche Kampfgruppe abzuschneiden und rund
2000 Gefangene einzubringen. Die Luftwaffe vernichtete durch
Bombentreffer 26 Panzerkampfwagen und setzte 19 Geschütze
außer Gefecht. Deutsche Jäger begleiteten die Angriffe der
Kampfflugzeuge und schossen in Luftkämpfen 14 feindliche
Flugzeuge ab.

Im mittleren Frontabschnitt  zerbrachen alle
feindlichen Angriffe an der unerschütterlichen Tapferkeit und
Einsatzbereitschaft der deutschen Truppen Im Raum südwest¬
lich Kalnga  zeichnete sich ein westfälisches Infanterie -Regi¬
ment bei der Erstürmung einer Höhcnstellung besonders aus.
Vom 22. bis 26. August wurden allein im Abschnitt eines hier
eingesetzten Armeekorps 127 feindliche Panzerkampfwagen ab¬
geschossen. Im Raum nordwestlich Medyn  gelang es im Zu¬
sammenwirkenmit der Luftwaffe, eine Einbrnchsstelle zu be¬
reinigen und die eingedrungenen feindlichen Kräfte zu ver¬

nichten. Bei Angriffen auf bereitgestellte Panzer wurden durch
Bombentreffer deutscher Kampfflugzeuge 46 bolschewistische
Panzerkampfwagen vernichtet. In Luftkämpfen wurden 15
feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht. Im Raum von
Rfchew verliefen auch am 26. 8. die Angriffe der Bolche-
wisten überaus verlustreich für Len Feind. Alle Vorstöße wur¬
den abgewiescn, sodaß die Hauptkampfstellungen fest in deut¬
scher Hand blieben. In zahlreichen Einzelgefcchten, Lei Lenen
die Bolschewistenerneut schwere Panzervertuste hatten, wur¬
den die zwischen den vorgeskobenen Stellungen eingcsickerten
feindlichen Kräfte aufgerieven. Bei Angriffen deutscher
Kampfflugzeuge wurden neun Panzer und 13 Gschütze durch
Bombenvolltreffer außer Gefecht gesetzt. In Luftkämpfen
schossen deutsche Jäger 16 feindliche Flugzeuge ab.

Im nördlichen Frontabschnitt  kam es am 26. 8.
füdostwärts des Jlmensees, am Wolchow-Brückcnkopf und an
der Einschließungsfront von Leningrad zu örtlichen Kämpfen.
Ein erbitterter Nahkampf entwickelte sich am Wolchow-
Brückenkopf  bei der Abwehr eines feindlichen Panzer¬
vorstoßes, der unter dem Schutz künstlichen Nebels gegen die
deutschen Stellungen geführt wurde. Bi der Bekämpfung
feindlicher Flugzeuge, die in den Luftraum über den deutschen
Stellungen einzudringen versuchten, wurden vier bolschewi¬
stische Flugzeuge durch Flakartillerie zum Absturz gebracht.

Sowjet -Armeegeneral zum stellvertretenden
Volkskommissar der Verteidigung ernannt

Stockholm, 28. August. (Eig . Funkmeldung.) Der Mos¬
kauer Nachrichtendienst gibt bekannt: „Wie die Daß meldet, hat
der Rat der Volkskommissareder Sowjetunion den Armee¬
general Schn kow zum ersten stellvertretenden Volkskom¬
missar der Verteidigung ernannt ".

Wie bas Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , gelang
es am Mittwoch der unermüdlichen Einsatzbereitschaft der
deutschen Truppen , im Zusammenwirken mit der Luftwaffe
alle Angriffe der Bolschewisten im Raum südwestlich von
Kalnga und nordwestlich Medhn zum Scheitern zu bringen.

*
Deutsche Jagdflugzeuge schoflen am Donnerstag in Luft¬

gefechten im Raum von Alberpille ohne eigene Verluste 13 bri¬
tische Jagdflugzeuge brennend ab. Im Gebiet Rotterdam
Warden feindliche Flugzeuge von starken deutschen Jagdkräf¬
ten schon vor Erreichen des Zieles abgefangen und zum Kampf
gestellt. Daraufhin drehte der Verband ohne zum Bomben¬
abwurf gekommen zu sein, wieder nach See hin ab.

*

Reuter mutz in einem amtlichen Bericht des „alliierten"
Hauptquartiers im Südwest -Pazrfik eine neue japanische Lan¬
dung auf Neu -Guinea zugeven.

»
Der irak rische Ministerpräsident Raschid al Gailani ist nach

Berlin zurückgekehrt. »
Die Apparate der Belgrader Erdbebenwarte perzeichneten

Donnerstag vormittag ein heftiges Erdbeben, dessen Mittel¬
punkt in einer Entfernung von 415 Kilometern von Belgrad
liegt.

Die sterbliche Hülle Stephan von Horthys
beigesetzt

Tranerfeier an der Familiengruft in Kenderes
Belgrad, 28. August. (Eig . Funkmeldung.) Die sterblichen

Ueberreste des im Kampfe gegen den Bolschewismus gefallenen
ReichsvevweferstellvertretersStephan von Horthy wurden am
Donnerstag im Sonüerzug des Rbichsverwefrs nach Kenderes,
dem Familieugut der Familie von Horthy, übergeführt. Der
Sonderzug wurde unterwegs an den größeren Stationen
feierlich empfangen und traf in den Nachmittagsstunden in
Kenderes ein. Am Begräbnis nahmen außer den trauernden
Familienmitgliedern Ministerpräsident und Außenminister
Kallah, die Mitglieder der Regierung sowie die führenden
Persönlichkeiten des ungarischen politischen und militärischen
Lebens teli. Die Trauerfeier wurde vom refirmierten Bischof
Revesz vollzogen und nach seiner Trauerrede wurde der Sarg
des Reichsverweserstellvertreters in die Familiengruft ge¬
bracht. Das reichsvevweserliche Paar , die Witwe und die
Trauergaste kehrten in den Abendstunden nach Budapest zu¬
rück.

Zu den neuen Erfolgen de« Japaner
vor den Salomonen

Tokio, 26. August. (Eig . Funkmeldung.) (Qstasiendienst des
DNB .) Zu der Bekanntgabe des Kaiserlichen Hauptquartiers
über die neuen japanischen Erfolge in der zweiten Seeschlacht
bei den Salomonen  vom Donnerstag erklärte der japa¬
nische Rundfunk, wie erinnerlich hätten, die amerikanischen
Behörden den nördlich Neu-Guinea von japanischen Marine¬
streitkräften versenkten' amerikanischen Flugzeugträger als
einen der modernsten bezeichnet. Bekanntlich habe die japani¬
sche Kriegsmarine bis jetzt stoben dieser Flugzeugträger ver¬
senkt. Soweit bekannt, besitze die amerikanische Marine nur
noch einen Flugzeugträger dieses Typs. Wie die neue Be¬
kanntgabe des Kaiserlichen Hauptquartiers besagt, wurde nun
vor Len Salomonen ein solch großer Flugzeugträger schwer
beschädigt.

Links: Reichsministcr der Justiz Dr. Thierack. — Reasts:
Präsident des Volksgerichtshofes Dr. Freisler.

(Atlantic-Weltbild.)

«

Marm in Australien
Immer näher kommen die Japaner dem australischen

Festland. Seit sie die vorgelagerte große Insel Neu-Guinea
im westlichen Teil besetzt haben, haben sie die Luftangriffe
auf die wichtigen nordaustralischen Häfen, besonders ans
Port Darwrn, verstärkt. Der japanische Sieg über die eng¬
lisch-amerikanische Flotte bei den Salomcm-Jnseln hat den
Australiern gezeigt, daß die Javaner auch diesen Teil des
Stillen Ozeans beherrschen und daß die versprochene Hilfe
ver USA recht problematisch geworden ist. Kein Wunder,
daß alle diese Tatsachen Australien alarmiert haben. Die
australische Öeffenttichkeit ist besorgt um das Schicksal ihres
Kontinents, und das Vertrauen an den von den Philippi¬
nen geflüchteten amerikanischen Film -General MacÄrthur
ist nicht allzu groß. Australien selbst ist nicht genügend ge¬
rüstet und hat zu wenig Soldaten — zumal die besten Trup¬
pen in Aegypten und anderen Gebieten für das britische
Empire verbluten mußten —, um sich aus eigener Kraft ver¬
teidigen zu können.

Australien war bisher gewohnt, ein Kontinent am Runde
der Welt zu sein, der im Rahmen des britischen Common¬
wealth ein zufriedenes und sattes Dasein führte. Man
glaubte sich fernab von allen Spannungen und Erst) itte-
rungen der Weltpolitik und vertrante letztlich ans den
Schutz des britischen Empire. In einem Land. daS m .be¬
stens 50 Millionen Menschen gut ernähren könnte, losten
noch nicht 7 Millionen Australier, zwei Drittel davon in den
Großstädten, als alleinige Nutznießer der Bodenschätze dieses
Landes. Die Angst der Gewerkschaften vor einem Sinken
des Lebensstandards verschloß engstirnig fast allen Ein .mn-
der-ern die Tore des Landes. Das Land blieb deshalb leer
und unbesiedelt. Man ließ weder Europäer noch Asiaten
einwandern. Ganz besonders in der Nachbarschaft des über¬
völkerten Ostasiens mutzte der Raumgciz der Australier
provozierend wirken. Auf die Dauer kann ein derartig
künstlicher Zustand nicht aufrechtcrhalten werden, der emen
ganzen Kontinent gegen die Einwanderung arbeitsamer
Völker abschließt. Obwohl die verantwortlichen Aust alier
sich dieser Tatsache bewußt waren, taten sie doch nichts um
die Lage zu verbessern. Man glaubte auch in seiner materia¬
listischen und bequemen Lebenesauffassungnicht ernstlich an
die Verteidigung denken zu müssen. Man sagte sich. Austra¬
lien sei eine große Insel , wer sie angreifen wolle, müsse
über See kommen. Die britische Flotte aber werde jeden An¬
greifer vertreiben. Tatsächlich beruht die australische Ver¬
teidigung völlig auf der durch ihre starken Verluste uns»
ihre Verzettelung so weitgehend geschwächten britischen
Flotte, denn Australien selbst verfügt nur über x'mige Kren«
zer, von denen jetzt einer bei den Salomon -Jnieln versenkt
wurde, und leichte Seestreitkräfte, die der iavaniicben
Schlachtflotte gegenüber machtlos wären. Die LMöperwidi-,
guüg Australiens ist noch schwächer. Ein einmal gelandeter
Gegner wird deswegen nicht zu vertreiben sein, weil wegen
der dünnen Besiedlung das Bahn - und Straßensystem
Australins unentwickelt ist. Das Bahnnetz besteht vorwie¬
gend aus Stichbahnen, die von den Hafenstädten in daß
Innere führen und in der Wüste aufhören. Eine Verbin-
duua der einzelnen. Bahnen Mo Provinzen untereinander

MM:

7 )»,>'
WE KWM

st: .«.<i

Hier gibt es diel zu tun.
So sehen die Straßen in Sowjetrußland aus, bevor die Männer des Neichsarbeitsdienstes

sich ihrer annehmen. — PK .-Anfn.: NAD.-Kriegsberichter Juras (Wb.)
Zerstörte sowjetische Panzer aus dem Schlachtfeld von Kalatsch. Hier hatte der Feind scinr

Kampfwagen massiert eingesetzt.
PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Jesse (Wb.).



bestellt kaum. Man verlieh sich hier stets auf vte viel VMiger^
Küstenschifsahri. Eine nordsüdliche transkontinentale Bahn¬
verbindung von Port Darwin aus in geplant, wurde aber
bis heute nicht vollendet. So besteht der eigenartige Zu¬
stand daß ein an einer Stelle gelandeter Gegner aus dem
Lande heraus nur schwer bekämpft werden kann, zumal
wenn er die Küstengewässer Australiens kontrolliert, denn
Sann können australische Verstärkungen kaum verschoben
werden. Aus diesen Nachteil der australischen Verteidigung
machte bereits vor einigen Jahren der englische Admiral
Freemantle in einer Militärzeitschrift aufmerksam. Die Lage
hat sich seitdem nicht verbessert, und es ist erklärlich, dah die
Australier sich noch mehr auf den Schutz einer starken Flotte
verliehen.

Australien war auch der Haupiinteressierte am Bau
Singapurs , das es als seine erste Verteidigungslinie bezeich-
nete. Freilich sollte eine britische Flotte dorthin gelegt wer¬
den und den Schutz der pazifischen Dominions übernehmen.
Diese Flotte erschien niemals, weil die unbelehrbare eng¬
lische Politik gegenüber Deutschland und Italien es ver¬
hinderte, Flottenteile auS europäischen Gewässern herauszu-
üehen. So blieb der Indopazifische Ozean nur mangelhaft
geschützt, was von australischer Seite oft bedauert wurde.
Im Jahre t938 bereits erklärte der australnche Premier¬
minister Menzies: „Nur England kann die Amerikaner
überreden, ihre Flotte zum Schutze Australiens ln den Pa¬
zifik zu senden. Da wir allein aber Australien nicht vertei¬
digen können, ist Amerikas Hilfe alstolut notwendig L.a»
war schon deutlich gesprochen. Man erkannte auo damals
schon, dah Englai,d nicht mehr fähig sei. seine eigenen Do¬
minions zu verteidigen. Wenn Amerika aber diesen srchutz
übernehmen muh, dann lieh es sich das zweifellos teuer be¬
zahlen. Wer die Kosten nachher tragen würde, war den
Australiern gleichgültig. Der Ministerpräsident Curtrn
schrieb im „Melbourne Herald' ganz osten. dah Australien
künftig seine Hoffnungen auf die USA setze. Man hatte die
Stärke Japans weit unterschätzt, und man mäße die Lage
der Alliierten überprüfen. Der Kriegsschauplatz nn Plizijst
sei kein untergeordneter Abschnitt deö allgemeinen Krieges.
Die australische Regierung betrachte den Kampf im Pazifik
als einen Krieg, bei dem die USA und Australien das meiste
hinsichtlich des Kriegsplanes zu sagen haben mühten. Die
oeiden Staaten mühten daher führend sein m der Pazistk-
sttategie. Curtin schloss wörtlich seinen aufsehenerregenden
«rUkel- ..Ich betone klar, dast Australien nach Amerika aus-
schaut, frei Von Augst hinsichtlich seiner traditionellen ver-
vandtschaftlichen Beziehungen zn Grohbritannienl " Man
»ersteht die Hilferufe aus Canberra nach Washington. So¬
lange das gegenwärtige Kräfteverhältnis die Japaner zum
Herren des Pazifik macht, wird man aber keine Hilfe senden
können. Es scheint, als ob das Wort wahr werde, das in
Nordamerika gesprochen wurde, dah nämlich „Japan den
Krieg erst gewonnen hätte, weün es in Tasmanien stände".
Auf Grund der schlechten Verteidigungslage Australiens
und der Unmöglichkeit, diesen Zustand abzuändern, ist eine
Beherrschung dieses Kontinents bis an die Antarktis hin¬
unter durch Japan Wohl möglich. Denn die Verteidigung
Australiens ist eine Frage der Seestrategie. Seestra'tegisch
eschen herrscht aber die japanische Seemacht im Pazifik.
Oer Arm der Seemacht ist sehr lang, und er läßt sich leicht
verlängern, wenn nur die nötige Tonnage vorhanden ist.
Das aber haben die Japaner bei .ihren zahlreichen Landun¬
gen bewiesen, daß sie über außerordentlicheMengen Schiffs¬
raum versügen. Wir wissen, welch hohes Maß von Zusam¬
menarbeit aller Waffen Landungen erfordern. Die letzten
Wochen haben gezeigt, daß die Japaner in diesen Operatio¬
nen Meister sind. Ihre Seeherrschaft erlaubt den Japanern
zurzeit überall dorr zu landen, wo sie wollen. Wenn Japan
aber über Australien nach Süden vorstötzt, dann bat es end¬
gültig die britisch-amerikanische Einkreisung durchstoßen
und die beiden Alliierten im Pazifik voneinander getrennt.
Diese müßten dann auf isolierten Kriegsschauplätzen allein
Weiterkämpfen.

Major Gollob : Sieger in 142 Luftrampsen
DNB Berlin, 26. Aug. Der Träger des Eichenlaubesmil

Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes Major
Gollob,  Kommandeur eines Jagdgeschwaders, setzte seine
stolze Erfolgsserie auch im Laufe des 24. August fort und er¬
rang seinen 13S. bis 142. Luftsieg. Der ebenfalls mit dem
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnete Oberleutnant Graf,  Staffelkapitän
in dem vom Major Gollob geführten Jagdgeschwader, schoß am
23. August das 130. bis 133. feindliche Flugzeug ab.

Brasilien erhält 25 alte Zerstörer.
Aus Rio de Janeiro kommt eine Nachricht, die aufs neue

die.Geschäststüchtigkeit der Aankees ins rechte Licht rückt.
Danach soll die brasilianische Marine von den Vereinigten
Staaten „verstärkt" werden. „Wenigstens 25 Zerstörer", so
heißt es, „sollen gemäß diesem Plan sofort geliehen oder ge¬
pachtet werden." Hier drängt sich unwillkürlich der Vergleich
mit dem famosen Geschäft auf, das die USA seinerzeit mit
England machten, als sie ihm 50 alte Weltkriegszerstöreran¬
drehten und als Preis dafür eine Reihe bedeutender briti¬
scher Stützpunkte in Uebersee einheimsten.

Fortschritte im Kaukasus
Wichtige - Sheristellimgen erobert — Erbitterte Gegenangriffe westlich Stalingrads abgewiesen

1S7 sowjetische Flugzeuge vernichtet

DNB. Au» dem Jührerhauplquartier. 27. Aug. Da»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Im Kaukasus wurden dem zäh kämpfenden Gegner
in fortschreitendem Angriff wichtige Höhenstellungen ent-
Men.

Westlich von Stalingra- führte der Feind erbitterte Ge¬
genangriffe gegen den weit vorgestohenen deutschen An-
griffskeil. Der Gegner wurde unter starkem Einsatz der Luft¬
waffe mit hoben Verlusten abgewiesen; dabsi wurden 40
Panzer vernichtet.

Südwestlich Kaluga und bei Rschew erneuerte der Feind
seine Angriffe: alle Angriffe wurden, zum Teil im Gegen¬
stoß, abgeschlagen. Nordwestlich von Medyn warf ein eigener
Gegenangriff den Feind auf seine Ausgangsstellungen zu¬
rück. Vor Leningrad örtliche Kampftätigkeit. Bei einem
Stoßiruppunternehmenwurden 40 feindliche Kampfstände
zerstört.

Jäger und Flakartillerie brachten am 25. und 26. August
153 Sowjelflugzeugezum Absturz. Vier weitere wurden am
Boden zerstört. Neun eigene Flugzeuge find vom Flug ge¬
gen den Feind nicht zurückgekehrt.

In Aegypten lebhafte beiderseitige Spähtrupp- und Ar-
killerielätigken. Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen
Hraftfahrzeugansammlungenund Artilleriestellungen der
Vriten mit guter Wirkung an.

Einzelne britische Flugzeuge flogen gestern nach West-
und Nordwestdeukschlandein. In der Nacht führten einzelne
Sowjelbomber militärisch bedeutungsloseFlüge über Ost¬
deutschland durch. Durch planlos abgeworfene Spreng- und
Brandbomben entstanden nur geringe Schäden.

Tag. und Nachtangriffe der Luftwaffe verursachten in
tziegswichkigen Anlagen Süd- und Südost-Englands Zer¬
störungen und ausgedehnte Brände.

In den Morgenstunden des 27. August kam es im Ka¬
nal zwischen zwei deutschen und sechs britischen Schnellbooten
M einem kurzen Gefecht, in dessen Verlauf mehrere feind-
«che Boote beschädigt wurden."

Das Ritterkreuz
DNB . Berlin, 27. Aug. Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Heinz Hog-
rebe,  Kompaniechef in einem 'Infanterieregiment . Ober¬
leutnant d. R. Heinz Hoarebe, am 22. Juni 1913 als Sohn
des in Warbura in Westfalen ansässigen Schulrats Heinrich

H. zu Bochum gevoren, hat sich als Führer eures Zrstanre»
riebataillons in den harten Kämpfen am Wolchow beson»
ders ausgezeichnet. An der Spitze eines Stoßtrupps Vernich,
tete er in erbittertem Nahkampf die mit starken Kräften
örtlich eingedrungenen Bolschewisten und stellte so mit sek«
nen tapferen Infanteristen die ursprüngliche Hauptknmpf«
stelluna wieder her. ^

Lufikampf über dem Ladogasee
Der finnische Heeresbericht. >

DNB Helsinki, 27. Aug. Im finnischen Heeresbericht vom
27. August heißt cs u. a.: „Am östlichen Teil der Karelisches
Landenge griff der Feind nach einer dreistündigenArtillerie'
Vorbereitung mehrere Male einen unserem Stützpunkte an.
Alle Angriffe wurden abgeimesen. Auf der Aunus -Landenge
beschoß unsere Artillerie zwei Eisenbahnzüge, vernichtete zwei
Waggons vollständig und erzielte außerdem mehrere Voll¬
treffer, Am südlichen Teil der Ostfront wurde in der Gegend
von Poventsa ein örtlicher Angriff des Feindes abgewiesen
Gestern um mittag wurden in einem Luftkampf über dem
Ladogasee fünf feindliche Maschinen abgeschossen. Acht Jägei
stießen auf eine überlegene Formation feindlicher Flugzeug»
Während des Luftkampfes erhielt der Feind weitere Ver«
stärkungen, so daß sich schließlich 2g feindliche Maschinen im
Kampf befanden. Unsere Jäger schossen bei dem Luftkampj
im einzelnen zwei J/158 und zwei Spitfire sowie eine Mi»
schine vom Typ JJ/2 ab. Alle eigenen Maschinen kehrten ist
ihre Stützpunkte zurück. In dem Luftkampf über Lotinam«
pelto am 24, August wurden neben einer bereits früher als.
abgeschossen gemeldeten Maschine eine weitere MJG/3 -JägeH
wie jetzt festgestellt wurde, zum Abschuß gebracht." ^

Diepper Kriegsgefangene frei
Anerkennung für das Verhalten der Bevölkerung. ^

DNB . Berlin , 27. Aug. Jni Verlauf des siegreichen AH
wehrkampfcs gegen den britischen Landungsversuch lH
Dieppe haben die örtlichen französischen Behörden und dt»
Bewohner des in die Kämpfe einbezogenen Gebietes ein»
besonders disziplinierte Haltung bewahrt. Ohne Rücksicht
auf das feindliche Feuer haben die Franzosen die entstande¬
nen Brände bekämpft, zum Teil deutsche Truppen mit Ver,
Pflegung und Getränken versorgt und notgelandeten Flie¬
gern sofortige Hilfe geleistet.

In Anerkennung dieses Verhaltens hat der Führer atz-
geordnet, baß diejenigen französischen Kriegsgefangenen, , -k
in Dieppe, Neuville, Haut -sur-Mer , Trouville, Petit AK
ville "Und Arques-La Bataille beheimatet sind, aus der V e-
fangenschaft entlassen werden.

Neue Schlacht bei den Salomonen
Weitere Verluste

DNB . Tokio,  27 , Aug, Das kaiserliche Hauptquartier
gab am Donnerstag 15 Uhr bekannt, daß japanische Klotten¬
einheiten an der Ozeanküste der Salomon -Jnseln am 24.
August Verstärkungen der USA -Marine zum Kampf gestellt
haben. Einheiten der kaiserlichen Luftwaffe griffen sofort
an, brachten Sem Feinde schwere Verluste bei und wiesen ihn
zurück. Die bis zum 27. August erzielten Ergebnisse sind
folgende: Ein großer Flugzeugträger neuen Baumusters ist
schwer beschädigt; ein zweiter Flugzeugträger mittlerer
Größe ist beschädigt; ein Schlachtschiff der „Pennsylvania"-
Klasse erhielt Beschädigungen,

Die japanischen Verluste sind folgende: ein Zerstörer ver-
lorengegangen und ein kleinerer Flugzeugträger beschädigt.
Wie bekanntgegebenwird, soll dieses Gefecht die amtliche
Bezeichnung „Die zweite Seeschlacht bei den Salomon-
Jnseln " führen.

Aufbau im Südpazifik
Selbstversorgung auf Java gesichert.

DNB Tokio, 27. Aug. Auf seiner Rundreise durch die be¬
setzten Gebiete im Südpazifik traf der japanische Sonderbot¬
schafter für Französisch-Fndochina in Bangkok ein. Vor der
Presse gab er seiner Bewunderung über die entgegen der geg¬
nerischen Agitation in allen von den Japanern besetzten Ge¬
bieten herrschende Ruhe und Ordnung Ausdruck. Die Bevöl¬
kerung fretre sich, ihrem Tagewerk ungestört wieder nachgeheu
zu können.

AuS Batavia wird gemeldet: Die Militärverwaltung aus
Java gab in einem Interview mit Pressevertretern Folgen¬
des bekannt: Der Wiederaufbau der vom Feind auf seinem
Rückzug zerstörten industriellen Anlagen konnte verhältnis¬
mäßig leicht bewerkstelligt werden. Wesentlich schwieriger War
die llmnestaltuna der aeiamien Wirischafisstrukiui- vom eng-

der USA-Marine
lisch-amerikanischen System auf die Bedürfnisse GrosiöM
asiens. Durch die Ernennung von Gouverneuren für ctze
Provinzen Javas und durch die Einführung einer zentral ee-
leiteten Verwaltung unter Mitarbeit aller Zweige der P .--
völkerung sind bereits wesentliche Fortschritte erzielt Word-n
Die Selbstversorgung mit Nahrungsmitteln ist siche rge ste' t.
Eisenbahnen und Verkehrsmöglichkeiten sind Wiederhergeste, t,
der regelmäßige Seeverkehr zwischen Java und Sumatra ttz
wieder ausgenommen worden. In den Volks- und Mitte»
schulen wurde die javanische Sprache zum Lehrfach erklärt,
Java mit seinen 40 Millionen Einwohnern und seinen uneltz
schöpflichen Naturschätzen wird für Großostafien in Zukunft
ein« ganz besondere Rolle spielen.

Das Erdbeben in Peru
' Zwei Städte schwer getroffen.

Santiago de Chile, 27. Aug. Wie Nachrichten aus Li.ack
besagen, wurde Peru am Montagnachmittaa kurz vor A
Uhr von einem Erdbeben heimgesucht. Am schwersten betreff,
fen wurde die südöstlich von Lima gelegene Stadt Nazcch
die 6000 Einwohner zählt. Dort wurden ein Drittel alle»
Häuser zerstört und zahlreiche Brände hervorgerufen. M
Tote und 50 Verletzte zählen zu den Opfern. In Palpa , 44Ü
Kilometer südlich von Lima, wurden 18 Häuser zerstört«
Auch in anderen Städten des Landes rief das Erdbebert
empfindliche Schäden hervor. Das Erdbeben dauerte seht
lange, annähernd zwei Minuten . In Nazca und Palpa ver«
spürte man, sechs Stunden nach dem Hauptbeben beginnend,
noch stundenlang weitere Erschütterungen. Bei der Bevölke«
rung dieser beiden am schwersten betroffenen Städte ist ein»
Panik ausgebrochen. Sie kampieren aus Furcht vor neuest
Beben im Freien
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' 4. Fortsetzung
Zweites Kapitel

Unabsehbar schienen die dunklen Menschenmassen, die
durch die Strckßen der Stadt zogen. Martinas Fiaker kam
nur schrittweise vorwärts , und Martina blickte umher mit
weiten Augen. Das Brausen der Kaiserstadt verschlug ihr
den Atem. Der sinkende Abend griff mit weichen Händen
nach ihr. eine unerklärliche abenteuerliche Sehnsucht über¬
fiel sie, eine Sehnsucht ohne Namen. Es war ihr nicht
möglich, sich dem taumelnd übersteigerten Lebensgefühl der
wunderbaren Stadt zu entziehen, die, am Vorabend des
siebzigsten Kaisergeburtstags, in Licht und Farben und
jubelnde Musik verzaubert war . . .

Martina Jsenflamm, vor dem Hotel in der Kärntner
Straße anaekommen, hatte Mühe, sich durch die vorbei¬
schiebende Menschenmengeeinen Weg über den Bürgersteig
zu bahnen. Kein Hoteloiener ließ sich sehen, in der läng¬
lichen Hotelhalle standen, gingen, liefen und sprachen viele
Menschen durcheinander, Martina blieb, ein wenig betäubt,
stehen, dann winkte sie dem Kutscher, er möge ihr Gepäck
m das Hotel tragen. Martinas Gepäck bestand aus zwei
Koffern, einem Schirmfutteral, einem Plaid und einer
großen runden Hutschachtel. All dies türmte der Fiaker in
einer Ecke der Halle übereinander , und Martina gab ihkn
einen Gulden Trinkgeld, was lächerlich hoch war.

Sie -rvartete ohne Ungeduld, leicht an das Pult gelehnt,
hinter dem zwei schwarzgekleidete jüngere Herren beflissen
amtierten, sie betrachtete mit dem ihr eigenen Blick, bei
stets ein wenig Spott und einen gelassenen Hochmut aus¬
zudrücken schien, die Hotelgäste, die Schlüssel abgaben und
empfingen, nach Post fragten, ankamen und abreisten.
Martina , hochgewachsen und von geschmeidiger Schlankheit,
in dem sehr enganliegenden grünen Reisekostüm, das auf¬
fallend heue weizengelbe Haar hochaufgesteckt und von einem
schräg und kühn aufgesetzten Hütchen nur kaum bedeckt.
Martina erkannte nicht ohne innere Verwunderung , daß sic
in hohem Maße das Interesse der Männerwelt zu erregen
schien, denn, von allen Seiten anaestarrt , las ste Bewunde¬
rung und kaum verborgene Wünsche in dielen Bücken Schon

in diesen wenigen Augenblicken, in der Halle eines Wiener
Hotels, sah Martina , daß die Welt, aus der sie kam, eins
kleine Welt gewesen. Die rauschende Eleganz, die unnach¬
ahmliche Sicherheit und Lässigkeit dieser Menschen machte
sie staunen ^ und nachdenklich. Wie unvergleichlich anders
waren sie als alle jene Leute, mit denen sie bisher zu tun
gehabt! Einen Mann , wie zum Beispiel jenen, der ihr
gerade gegenüber in einem Korbstuhl saß, hatte sie, wie sie
sich ehrlich eingestand, eigentlich noch nie gesehen. Martinas
Blick, unter den langen dunkelbraunen Wimpern, huschte
nur einmal, zweimal über ihn hin. Er rauchte aus einer
recht auffallenden weißen Meerichaumpfeife, die er in der
aufgestützten Hand hielt. Seine Hände waren ungewöhnlich
schön und gepflegt, sie bewegten sich mit der wohlabgerunde¬
ten Anmut präziser Instrumente . Martina vermochte nicht
Zu sagen, ob dieser Mann elegant war . Er war es ohne
Zweifel. All-in das Gesicht, oas er ihr sekundenlang zu-
wandte, wa . dunkel und schmal, ein wenig verlebt vielleicht,
jedoch sehr kraftvoll und anziehend in einer seltsamen Art.
Er trug einen kurzgestutzten Schnurrbart , seine Brauen
waren sehr dicht und breit, die Augen groß, schiefergrau,
völlig undurchdringlich. Martina sah sogleich wieder fort.
Der Mann ließ einen prüfenden Blick an ihr herabgleiten,
dann las er wieder in der Zeitung, als interessiere sie ihn

Martina hatte sekundenlang das Gefühl, als ob
wem Mann, aber nur so einer, ihr gefährlich werden könnte.
Dieses Gefühl überrieselte sie blitzschnell wie ein Schauer.

„Gnädige Frau ?" fragte der beflissene junge Herr in
schwarzem Gehrock.
, --Eh — für die Gräfin Dorival —" sagte Martina , —

„sind Zimmer bestellt."
Der manikürte Finger des jungen Herrn glitt eine Liste

hinunter und blieb an einem bestimmten Punkte stehen.
„Sehr wohl, Frau Gräfin. Zimmer zwölf und vierzehn

im ersten Stock. Das Gepäck wird sogleich hinaufgeschafft
werden. Er überreichte ihr einen Schlüssel, und sie folgte
emem Boy zum, Fahrstuhl.

Als sie an jenem Mann mit der Meerschaumpfeife vor¬
beikam, hob er, wie aus Zufall, den Kopf und sah ihr mit
seinen grauen Augen ins Gesicht. Sein Blick war tief und
die Lider Martina , als sie an ihm vorbeischritt, senkte
. , In ihrem Zimmer packte ste ihre Sachen aus . hängte
die Klerder in den Schrank und zog sich um. Dann öffnete
st?, das Fenster und blickte hinunter auf die Kärntner
Straße . Das Gewimmel der Menschen hatte sich zu einem
trag dahinfließenden schwarzen Strom verdichtet. Lieder
wurden gesungen und Lamvwns herumgetragen. Die Lust

war weich und warm, der Himmel wie dünner Darm. L>a»
Brausen der Stadt drang in ihr Zimmer und machte sie ein
wenig benommen. Sie setzte sich vor den dreiteiligen Toilette-
spiegel, puderte ihr Gesicht und legte ein wenig Rouge aus
die aufgeworfenen, üppigen Lippen.

Sie war hungrig. Onkel Nando hatte empfohlen, bo
Meißl und Schadn zu essen, und Martina , der es gleich war,
wo sie aß, erkundigte sich, ehe sie das Hotel verließ, nach
dem Weg. Er war nur kurz, wie sie erfuhr, und leicht
zu finden.

Eine Menschenmauer schob sich an dem Hoteleingang
vorbei, und zögernd blieb MSrtina stehen, wie ein Schwim¬
mer, bevor er sich beherzt in die Fluten stürzt.

Martina trug jetzt ein Sommerkleid aus zyklamenfarbe
ner Leinwand, reich mit Spitzen belegt, und einen runde-
Hut aus Roßhaargeflecht mit einer breiten Krempe, au,
der ein Kränz aus blaßroten Rosen lag. In der Hand
hielt sie einen I-m-wut -oas-Schirm mit silberverziertem
Griff sowie einen mit grauen Perlen bestickten Pompadour.
Als sie, ehe sie in den bewegten Menschenstrom hinaustrat,
in den Spiegel blickte, der ihre ganze Gestalt erfaßte, war
sie ein wenig verwundert über die Anmut und Eleganz
ihrer Erscheinung, offenbar war es das gesteigerte Lebens¬
gefühl in dieser erregenden und lockenden Atmosphäre, das
ihrer Schönheit den Stolz und die Unwiderstehlichkeit
hinzüfügte.

Allein, als sie, mit dem seltsam verschleierten Blick, mit
dem Frauen sich selbst im Spiegel ansehen, ihre eigene
Erscheinung prüfend betrachtete, gewahrte sie, immer noch
im Spiegel , die Erscheinung eines hochgewachsenen Mannes
dicht neben sich, und indem fühlte sie auch smon seine Rahe
und spürte den feinen Dust, der zuweilen von Männern
ausgeht, den Duftnach  Tabak , Kölnisch Wasser und irgend¬
wie nach Leder. Martina erschrak und fuhr herum. Es war
eben >ener Mann mit den schiesergrauen Augen. Er stand
so dicht neben ihr, daß diese Nähe allein sie schon empörte.
, . --Verzeihung — '. sagte  er , „wenn Sie erlauben, be¬

gleite ich Sie zu Meißl, da Sie — wie Sie behaupten —",
seine unheimlichen Augen wurden plötzlich in heraus-
orderuder Art spöttisch, „den Weg nicht kennen."

Martina zog die linke Braue hoch empor und blickte
auf die Schuhe des Mannes . Es waren Lackschuhe mit
Stoffeinsatz, seitlich zum Knöpfen. Aber das gewahrte
Martrna gar nicht. Sie sagte: „Ich bitte, mich nicht ZU
belästigen. Dann schob sie die eine Schulter ein wenig

trat hmaus auf die Straße und fügte sich ein in das
brodelnde Menschersgerrnrnmel.

(Fortsetzung so lall -
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Gedenktage
28. August.

1719 Johann Wolfgang von Goethe in Frankfurt a. M . geh.
1802  Der Dichter und Germanist Kart Simrock in Bonn

geboren.
1886  Der Dichter Robert Hohlbaum in Jäaerndorf geb.
19i8 lbls 3 September ) Schlacht am Nordkanal bei Nesle

und um Noyon.
19-11 Reval und Balti -'-̂ -̂ t genommen.

Zur Gurkenzeit
Der erfrischende, angenehme Geschmack edr Gurke macht

sie als Salat besonders beliebt. Aber auch gedünstet und ge¬
schmort essen wir sie gern. Mit Kräutern wie Dill und Pe¬
tersilie kann mau ihren lieblichen Geschmack noch verfeinern.
Aber auch herzhast mit dunkler Mehlschwitze und etwas Essig
znbereitet finden wir an ihr Gefallen. Auch die eingelegten
Gurken sollen nicht vergessen werden, vermissen wir sie doch
nur ungern im Winter als pikante Zugabe zu mancherlei
Gerichten. Bei Gurkensalat sollte man entgegen de» Anwei¬
sungen aus alten Kochbüchern das lange Einsalzen und
empfohlene Ausdrücken des Gurkensaftes vermeiden, da hier¬
durch wertvolle Nährstoffe verlorengehen und der Salat
schwer verdaulich wird. Mau kann die Gurke auch auf der
Rohkostreibe raffeln, da sie dann besser gekaut wird. Wir
schmackhaftesten ist der Salat , wenn man ihn kurz vor dem
Essen anrichtet. Dünnschalige Gurken brauchen hierfür nicht
geschält werden, beide Enden sollte man nur auf bitteren Ge¬
schmack prüfen. Mit etwas Essig oder Zitronensaft, wenig
Salz, einer Prise Zucker, feingewiegter Petersilie oder Dill
und nach Geschmack etwas Joghurt . Buttermilch oder Milch
wird der Salat zubereitet. Gut schmeckt auch eine Mischung
von geraffelten Gurken und geriebenem Rettich.

Als Brotbelag sind Gurkenscheiben, gewürzt mit etwas
Dill-oder Schnittlauch eine gute Abwechslung. Dem Kartof¬
felsalat gibt man durch Untermischen von Gurkenfcheibeu eine
schmackhafte Abwandlung. Wir kennen auch eine Gurken¬
suppe: Man benötigt dafür : 20 Gramm Fett. Zwiebel oder
Lauch, 40 Gramm Mehl, 1 Liter Wasser oder Gemüsebrühe.
500 Gramm Gurken, etwas Milch oder Buttermilch. Salz,
Zucker, 1 Tropfen Essig. Dill. — Aus Fett. Zwiebel, Mehl
und Wasser bereitet man eine Helle Suppe. In diese gibt man
die geschalte, geraffelte Gurke und lässt alles zehn Minuten
tuchen. Dann gibt man die Milch dazu und schmeckt ab.

Keine Schünheitskorrekturen im Lebenslauf!
WPD . Von Stellungsbewerbern wird Hämin ein Le¬

benslauf angSfordert, der dem Betriebssichrer als Material
für seine Entscheidung dienen soll. Selbstverständlich dür¬
fen in einem solchen Lebensberichtnur Angaben ausgenom¬
men werden, die den tatsächlichen Verhältnissen entsprechen.
Von besonderer Wichtigkeit ist es dabei, das? alle-Mitteilun-
gen. über den zurückgelegten Ausbildungsweg und die bis¬
herige Beschäftigung absolut mit der Wirklichkeit überein¬
stimmen. Jede von der Wahrheit abweichende„Schönheits¬
korrektur" ist unzulässig und überdies wenig ratsam weil
sie dem Unternehmer das Recht gibt, den Angestellten un¬
verzüglich fristlos zu entlassen. Dieses Recht zur Entlas¬
sung ist zu folgern aus dem zwischen Betriebssichrer und Ge¬
folgsmann vorausgesetzten Treueverhältnis .Durch unwahre
Angaben über den Werdegang und durch sonstige Umdich¬
tungen des Lebenslaufes werden die Vertrauensbezichun-
gen in einer Weile zerstört, dasi es dem Betriebssichrer nicht
Wgemutet werden kann, einen Gefolgsmann, der ihn schon
M der ersten Begegnung anqelogeu hat, weiterbin zu be¬
schäftigen. Ein gedeihliches Zusammenarbeiten in der Fol¬
gezeit erscheint alsdann unmöglich, weshalb die unverzügliche
Auflösung nicht nur als gerechtfertigt, sondern direkt als
geboten gelten muss.

Haftung für „Kinderspiele".
Es must immer wieder daran erinnert werden, dass

Eltern für die Folgen der manchmal reckt gefährlichen
„Spiele" ihrer Kinder haftbar sind und zur Verantwortung
herangezogen werden In der Nähe eines Dorfes fiel in das
Abteil eines- vorüberfahrenden Zuges plötzlich ein dicker
Stein .der einen Reisenden schwer am Kopf verletzte und
außerdem einem Kind die Hand quetschte. „Spielende" Kin¬
der des Dorfes hatten den Zug mit Steinen beworfen. Der
Strafzettel für die Erziehungsberechtigten dürfte nicht ge¬
rade bescheiden ausfallen.

Höchste Zeit für die Rapsaussaat.
Spätestens in der letzten Augustwoche muß der Raps aus¬

gesät werden. Je zeitiger die Aussaat vorgenommen wird,
umso kräftiger können sich die Pflanzen unter dem Einfluß
der warmen Witterung entwickeln, umso widerstandsfähiger
gehen sie in den Winter und umso größer ist der zu erwar¬
tende Ertrag . Sollte es sich durch die Ungunst der Verhält¬
nisse nicht ermöglichen lassen, den Boden für eine zeitige Saat
sorgfältig vorzubereiten, dann ist es empfehlenswert, statt
Raps Rübsen anzubauen, der noch in der ersten Septembers
Hälfte ausgesät werden kann. Jedoch sollte man bedenken, daß
der Raps meist bessere Erträge bringt als der Rübsen. Raps
und Rübsen sollten nur mit der Drillmaschine flach gesät
werden. Handsaat ist nicht zu empfehlen, da sie eine ord¬
nungsmäßige Pf .ege der Felder nicht gestattet.

»
— Leere Päckchen als Leergut deklarieren. Päckchen, die

ans leexen Schachteln oder anderen leeren Behältnissen be¬
stehen oder lediglich wiederzuverwendendes Packmaterial
enthalten, sollen über der Aufschrift ste-s durch den Vermerk
„Leergut" gekenntzeichnet sein. Der Post entstehen dann,
wenn beschädigte Päckchen mit wiederzuverwendendemPack-
rnaterial neu verpackt werden müssen, keine unnötigen Nach¬
forschungen nach dem Verbleib des etwaigen Inhaltes.

— Neues Neichskursbuch. Zum 2. November e- scheint
die Winterausgabe deS ReichskursbucheslKleine Ausgabe)
und bald darauf als Ergänzung die Abteilung „Fremde Län¬
der". Beide Werke geben Auskunft über alle Reisemöglich¬
keiten. in Deutschland und über die wichtigsten Verbindungen
mit dem Ausland, Näheres über den Bezug ist auf den
Bahnhöfen und bei den Postämtern zu erfragen.

— Schlaftvagenpläüe nur bei kriegswichtigen Reisen. Die
Nachfrage nach Schlafwagenplätzen für dringende kriegs¬
wichtige Reisen ist so groß, daß Ŝchlafwagenplätze1. und 2.
Klaffe für Reisen aus persönlichen Gründen nickt mehr zur
Verfügung gestellt werden können. Für Bettplätze 1. und 2.
Klasse mutz daher in Zukunft grundsätzlich der Nachweis
über Dringlichkeit und Kriegswichtigkeit der Reise durch die
bereits seit dem 15. Juni 19-12 vorgeschriebene schrifr-.
Bescheinigung oder Erklärung gebracht werden.

— Vorlage des Katalogs zur Dritten Reickskleidrrkarte.
Gegenüber Klagen der Geschäftsleute, daß Kunden bei Arti¬
keln, deren Punktzahlen nicht in der Reichskleiderkarte ent¬
halten sind, vielfach bei der Abgabe der geforderten Punkte
Schwierigkeitenmachen, weist die Textilzeituna darauf hin,
baß die zweite Innenseite der Dritten Reichskleiderkarte den
ausdrücklichen Vermerk enthält, daß weitere Waren aus
einem Katalog zu ersehen sind, der zu dieser Kleiderkarte
herausgegeben wurde und bei allen Einzelhändlern einge-
sthen werden kann. Di« Vorlage dieses Kataloaes dürfte
allen Schwierigkeitenein Ende machen. Dazu ist allerdings
Mörderlich, daß er in den Einzel-Handelsgeschäften vorhan¬
den ist.
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Bolkssporttag. Am kommenden Sonntag führt der Turn¬
verein Neuenbürg den vom Re-ichssportführer angeordneten
Volksturn - und Sporttag durch. Die Veranstaltung soll zeigen,
wie sportliche Hebungen jedem Menschen Wohl tun und die
Leistungskraft durch regelmäßig betriebene Leibesübungen ge¬
steigert werden kann. Die Wettkämpfe sind leichk und jeweils
der Leistungsfähigkeit der entsprechenden Altersklassen ange¬
paßt. Es sollen sich vor allem auch Personen beteiligen, die
keiner Fachschaft des NSRL angehören, aber Lust und Liebe
zur Turnerei besitzen und die ebenfalls erkannt haben, wie
einst Jahn bei der Begründung seiner Turnerei , daß Leibes¬
erziehung not -tut . Deshalb : Jung und alt , alles macht mit
beim Bolkssporttag. Es werden die Hebungen 2. 3, 4 und 5

des Noichssportabziichcnsabgenommen.

Sonderbcfehl des Standortes Neuenbürg der Hitler -Jugend
Sonntag , 30. 8.: Antreten der Gefolgschaft, der Motor¬

schar, der BdM -GrnPve, von „Glaube und Schönheit", des
Fähnleins und der Jungmädelgruppe um 8.50 Uhr mit
Sportzeug auf der Großen Wiese.

Filmvorführung . Fm überfüllten Saal des Hotels zum
„Schwarz-Waldrand" kam gestern abend das dramatische Film¬
werk „Die Gsierwallv" zur Vorführung . Besonderes Interesse
fand dabei auch die Wochenschau, die uns einen Einblick in
den siegreichen Kampf unserer Truppen ans allen Kriegs¬
schauplätzen gab.

Mil der Albtalbahn zusammsngeftoßen
Ettlingen , 28. August. Beim Wegübergang der oberen

Spinnerei sti'eß am Mittwoch nachmittag kurz nach 2 Uhr ein
von Richtung Herrenalb kommender, mit Holz beladener
Aastkraftzng mit zwei Anhängern einer Firma aus Besenfeld
mit einem vou Ettlingen kommenden Zug der Albtalbahn zu¬
sammen. Durch den Zusammenstoß erlitt ein Beifahrer des
Lnstkrastzu-ges so schwere Verletzungen, daß er an den Folgen
derselben starb.

Wahrung der Arbeitsdisziplin
V. /V. Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz'

hat die verschiedenen für die einzelnen Wirtschaftsgebiete er¬
lassenen, teilweise voneinander abweichenden Vorschriften zur
unbedingten Einhaltung des Arbeitsfriedens einheitlich zu-
sammcngesaßt und ergänzt. Es handelt sich hierbei um die
Anordnung gegen Arbeits-Vertragsbruch und Abwerbnng so- -
wie das Fordern unverhältnismäßig hoher Arbeitsentgelte.
Diese Anordnung gilt zunächst nur für die Private Wirtschaft
einschl. der Hauswirtschaft. Der Reichstrenhänder sür den
öffentlichen Dienst hat jedoch die Absicht, sie unter Berücksich¬
tigung der sür den öffentlichen Dienst bestehenden Sondsr-
Lestimmungcn zu übernehmen. Die Anordnung hat auch inso¬
weit Geltung , als Gefolgschaftsmitglioder in das Protektorat
Böhmen und Mähren , das Generalgouvernement, die besetzten
Gebiete und das sonstige Ausland entsandt werden. Sie
wurde am 15. August in Kraft gesetzt. Wer gegen sie verstößt,
macht sich strafbar. Nichtwissen kann nicht von der Strafe
befreien, da der' Nachweis eines fahrlässigen Verhaltens
ausreicht. Der Nachweis gilt als erbracht, wenn sich jemand
um die sein Gewerbe- betreffenden Anordnungen nicht küm¬
mert. Die Betriebsfühter tun gut, Abdrucke dieser Anordnung
zu verteilen.

Im einzelnen ist zu der Anordnung zu Lenkerken, daß sich
die Verpflichtung zur Arbeitsaufnahme nicht nur auf die im
Arbeitsverhältnis stehenden Gefolgschaftsmitglieder erstreckt,
sondern auch ans diejenigen, die sich in einem Erziehungsver¬

hältnis befinden, also auf Lehrlinge und Anlernlinge ; die
Verpflichtung erstreckt sich gleichfalls nicht nur auf die ver¬
traglich verpflichteten Gefolgschaftsmitglieder, sondern auch
auf solche, die durch Dienstverpflichtung gebunden sind.

Es wird nachträglich hervorgehoben, daß die Gefolgschafts¬
mitglieder verpflichtet sind, auf Verlangen des Betriebsfüh¬
rers Mehr -, Nacht-, Sonn - und Feiertagsarbeit zu leisten.
Wird dem Gefolgschaftsmitglied eine andere Arbeit zugewie¬
sen, so ist sie auszuführen, auch wenn sie in einem anderen
Betriebswerk oder in einem anderen Ort ausgenommen wer¬
den muß. Auf Grund des tz 2, der die pflichtwidrige Arbeits¬
verweigerung oder das pflichtwidrige Zurückhalten mit der
Arbeitsleistung behandelt, ist verboten: das Fernbleiben ohne
Entschuldigung, das wiederholte Zuspätkommen ohne ausrei¬
chenden Grund und das pflichtwidrige Verlassen- der Arbeit.
Auch das disziplinwidrige Verhalten wird allgemein dann
unter Strafe gestellt, wenn dadurch der ordnungsgemäße Ar-
beitslanf gestört wird Natürlich sollen Kleinigkeiten nicht
unter diese Vorschrift fallen.

Eigentlicher Arbeitsvertragsbruch , der unter Strafe ge¬
stellt wird, liegt vor, wenn das Beschäftigungsverhältnis
überhaupt nicht gekündigt oder eine wirksame Kündigung in¬
folge des Fehlens der arbeitsamtlichen Zustimmung nicht aus¬
gesprochen ist, oder wenn zwar unter Einhaltung der son¬
stigen gesetzlichen Vorschriften gekündigt wurde, jedoch die
vorgeschricbene Kündigungsfrist nicht eingehalten wurde. Ter
Abwerbungsparagraph ist nicht geändert worden. Es ist damit
jode Handlung strafbar, die darauf abzielt, durch Anbieten
günstigerer Arbeitsbedingungen ein ungekündiqtes Beschäfti¬
gungsverhältnis zu lösen.

^ Im allgemeinen sind Strafmaßnahmen zur Wahrung der
Arbeitsdisziplin nur in außergewöhnlichen Zeiten angebracht
und werden nur aus vorbeugenden Gründen geschaffen. In
der Regel müssen sie nur bei asozialen Elementen angewandt
werden, die durch kriegsbedingte Verhältnisse in den Ar¬
beitsprozeß eingegliedert sind, sich jedoch in einen geordneten
Arbeitsrhythmus nicht hineinfinden können oder wollen.

Schuh gegen Kin- erLSHmnnA
Alljährlich sucht die Kinderlähmung vornehmlich iw

Spätsommer ihre Opfer unter der Jugend . Zwar aesundel
'der weitaus größte Teil der Erkrankten^ doch fordert dies«
Krankheit jährlich erneut eine Anzahl von Todesopfern. Eins
weitere, nicht unbedeutende Anzahl von Personen , die von
dieser Krankheit betroffen werden, erleidet gesundheitliche
Einbußen durch Lähmung vereinzelter Körperteile. Zuni
Schutz der Neuerkrankten beim Auftreten von Lähmungen
werden Schutzstoffe  verwendet, die bei abgelaufenen Kin,
derlähmungssällen aus dem Blut der Geimpften gewonnen
werden:^denn die R -rWuen. die diele Krankbest Überständer
haben, tragen Schutzstoffe gegen sie in ihuem Blut . Der von
der Kinderlähmung Genesene kann Blutspenden  wie¬
derholt in Abständen von geringen Mengen abgeben, ohne
dadurch die geringste gesundheitliche Einbuße zu erfahren.
Im ganzen Reiche wird diese gegenseitige Hilfe unter örtli¬
cher Leitung der Gesundheitsämter durchgeführ:. Das ge¬
sammelte Blut wird vor der Abgabe an die Kranken von
sachkundigen Arbeitsstätten untersucht und aufbereitet. damit
die Ueber.ragung von Krankheiten verhütet wird. Kinder
und Erwachsene, die die Kinderlähmung in den letzten füns
Jahren überstanden haben, werden zur Blutspende wie in
den Vorjahren aufgefordert. Bielen Kranken ist schon in den
letzten Jahren durch Genesende geholfen worden. Mögen
die Genesenen auch setzt wieder bereitwillig durch ihre Blut¬
spende dazu beitragen, daß das Heilmittel in genügender
Menge für die neuerdings Erkrankten eingesetzt werden kann.

Verwiegen der Wagen
Jede Verwiegung eines Wagens erfordert Rangierarbei¬

te» und damit Verzögerungen im Wagonumlauf, Leer¬
wagen werden währen- des Krieges nicht gewogen. Beim
Versand von Wagenladungen kann der Absender sehr oft
das Gewicht im Frachtbrief angeben: er erspart damit bahn¬
seitiges Verwiegen. Versender von Wagenladungen, nützt
diese Vereinfachung, denn

Rüden muffe« rollen für den Sieg ! j

Vorsicht bei Hitze
Leichtsinn im Freibad — Empfindlichkeit des Nervensystems — Warme Getränke stillen den Durst

Hilfe gegen Hitzschlag
ocss« . tciivergegucy wiro mir aus vielen Wvmmeriagen

der Anblick eines zarten Krabbelkindes bleiben, das mi!
rührender Unbekümmertheit splitternackt durch den Sank
eines großen Freibades in der Umgebung Berlins kroch Die
krebsrow Farbe seiner Haut zeugte auf weite Sicht hin da¬
von. daß es offenbar schon stundenlang der prallen Sonne
schutzlos preisgegeben war wahrend die Eltern in der Ferne
lick der Unterhaltung mit Freunden Hingaben. Niemand gab
es hier der die aroße Gefahr kür das kleine Wesen lah von
der es selbst nichts ahnen konnte. Das aber war wohl das
Erschütterndste: machtlos mitansehen zu müssen, wie sich der
ersehnte Segen von freier Luft und Sonne durch grenzen¬
losen Unverstand in sein Gegenteil verkehrte. Ist es wirk¬
lich noch nicht Allgemeingut daß die nnaeschwäcksten Strah¬
len der Sommersonne geradezu tödliche Kraft in stch bergen?
Wem sie einmal unversehens die Haut in anälenden Fetzen
vom Körper bernntergebrannt hat. der weiß ein Lied davon
zu singen. Trotzdem aber kann er noch von Glück sagen
wenn ibm nichts Schlimmeres geschah. Denn nur ein gütiges
Geschick und sein dicker Schädel haben ihn davor bewahr:
am Nervensystem Schaden zu nehmen. Kinder sind in dieser
Hinsicht sehr viel emvfindlicherund traaeü allzu leicht eine
Hirnreizuna davon, die sich unter Umständen in Krampf¬
anfällen äußert und unabsehbare Folgen haben kann. Daß
eine Hautschädinungbei ihnen aufs gewissenhafteste vermie¬
den werden muß. versteht sich von selbst. Können doch schon
von einer Verbrennung mittleren Grades lebensbsdryhende
Giftwirkungen auf den Organismus ausgehen. Aber auch
ohne dies gehört ein Hecken auf den kleinen, womöglich
noch schwach behaarten .Kopf! . . ^

Erst nach solchen Erfahrungen wird klar, daß die soeben
vom Reichsaesundheitsamt neu herausgegebenen „Rat¬
schläge zum Schutz der Gesundheit bet großer Hitze" sich noch
keineswegs für jeden von selbst verstehen, sondern dringen¬
der Beachtung emvfohlen werden müssen. - Hand aufs Herz,
liebe Mutter , weißt du wirklich, daß Ueberhitzuna eine der
größten Gefahren ist. die dem Säugling in seinen ersten
Lebensmonaten drohen, daß zu warmes Einbacken dem ver¬
hängnisvollen Brechdurchfall einen nur allzu willfährigen
Boden bereitet? Die Pflege und Ernährung miiffen in hei¬
ßen Tagen ganz besonders sorgfältig durckaesührt werden.
Man übersehe nickt die leicht« Verderblichkeit der Tiermilch
und halte abgekocktes Wasser oder leicktaesüßten. dünnen
Tee gegen den Durst bereit. Wiederholtes Baden in körper¬
warmem Waffer ist kür den kleinen Erdenbürger an beißen

.vagen von großem Nutzen isie gewissenhafte und wohl¬
überlegte Lüftung der Wobnnng  kommt der ganzen
Familie zugute. Noch keineswegs jedem ist es geläufig, daß
die Fenster bei hoben Außentemveraturen über Taa ge¬
schloffen bleiben müssen und überdies möglichst dnrck Roll-
>aven oder Sonnenvorhänge' vor der unmittelbaren Emsträy-
lnng geschützt werden. Nur in den küblen Morgenstunden
oder abends können wir eine Erfrischung von außen erwar¬
ten mrd dürfen dazu auch getrost die Nachtzeit in Anspruch
nehmen. Don wahlloser Flüffigkeitsanfnahme bat anck der
Erwachsene in der Sommerhitze eine Linderung des quälen¬
den Durstes nickt zu erwarten. Alkoholische Getränke ver¬
schlimmern da? Uebel nur . Auch das beliebte Speiseeis kann
höchstens als Augenblicksaenußgelten nicht aber den Wert
einer dauerhaften Erleichterung für stch in Anspruch neh¬
men. Daß die Japaner unter solchen Umständen beiße Ge¬
tränke bevorzugen berubt auf einer alten und woblbenrnn-
deten Volkssille. Wissenschaftlich erwiesen ist ferner, -daß die
durststillende Wirkung klaren Wassers  durch eine
Prise Kochsalz  erheblich verstärkt werden kann Heber-
mäßiges Trinken aber ist grundsätzlich zu vermeiden Denn
es hat zwangsläufig Schweißausbrüche zur Folge, durch die
die Leistungsfähigkeit erheblich beeinträchtigt wird.. Aber
auch ahne dies vermag die Sonnenhitze die Entschlußkraft
und Reaktionsfähigkeitherabzumindern, man sollte stch diese
Gefahr immer vor Angen Hallen, um ihr durch bewußte
Aufmerksamkeitzu begegnen. Allzn grelles Lickt kann die
Beeinträchtigung so wesentlich erhöhen, daß die Benutzung
von Sonnenbrillen empfehlenswert ist, um etwa Verkehrs-
unfälle zn vermeiden.

Einem Fall von HitzschIag 0 de  r S 0 n n en st i ch
llte niemand ratlos gegenüberstehen. Starke Rote des
ovfes zeugt bei einer solchen Gelegenheit von dem über-
äßigen Blutandrana zum Gehirn und verlangt eine er-
jhte Lagerung des Oberkörpers im Gegensatz zur ..Nassen
hnmacht". Entfernung beengender Kleidungsstücke und be-
itsame Mkühlunasmaßnahmen sind in ledem Falle voll¬
sten. Dagegen ist Einflößen von Getränken, die wiederum
inesfalls alkoholhaltig sein dürfen, nur gestattet wenn der
ranke selbst zu schlucken vermag, beim Bewußtlosen dage-
m ist die Verabreichung von Flüssigkeitenstrena Ul ver¬
eiden. Unter bedrohlichen Umständen muß künstliche Al»
ung angewandt werden, NS der sofort benachrichtigte
rzt Mir Stellv ist. Dr . Dreh.



Aus Württemberg
— Stuttgart , 27. August.

^ürnung an Leichtgläubige ! In letzter Zeit tritt ein Be¬
trüger auf , der vorbringt , er habe im Aufträge einer Apo¬theke oder eines Krankenhauses für einen angeblich abwesen¬den Hausbewohner Tabletten oder Pulver abzugeben . Unter
der Vorspiegelung , d's Medikamente nur nach Erstattung des
Rechnungsbetrages abgeben zu dürfeir , erwirkte er die Äus-
bezahlnng von Geldbeträgen und gibt einen verschlossenenBriefumschlag ab. Der Inhalt der Briefumschläge ist wert¬los.

«sechs Verletzte und vier beschädrgte Fahrzeuge . Auf der
Neuen Weinsteige fuhr ein mit Milch beladener Lastkraft¬
wagen gegen eine Mauer . Der Lenker des Fahrzeuges unddrei Mitfahrer erlitten Verletzungen und wurden in ein
Krankenhaus verbracht . Gegen das verunglückte Milchauto
prallte wenig später in der noch herrschenden Dunkelheit ein
Krästdreirad , wobei beide Fahrzeuge erheblich beschädigt und
tausend Liter Milch vernichtet wurden . — Beim Zusammen¬
stoß zweier Personenkraftwagen am gleichen Tage in Zuffen¬
hausen wurden die beiden Fahrer ebenfalls mehr oder weni¬ger stark verletzt. Da bei einem der Fahrzeuglenker der Ver¬
dacht der Alkoholeinwirkung bestand, wurde er zur Entnahmeeiner Blutprobe in ein Krankenhaus verbracht.

— Rottenburg . (Kind von Wespenschwarm
überfallen .) Als ein Landwirt mit seinem Gespann
über einen Stoppelacker fuhr , trat das Pferd mit einem Hufin ein Wespennest. Die aufgescheuchten Wespen griffen da¬
rauf ein in der Nähe stehendes .4 Jahre altes Kind an und
richteten es übel zu.

— Heilbronn . (Tödlich verlaufener Unfall .)Als zwei Männer auf einem Handwagen zwei eiserne Türen
fuhren , kam die Ladung ins Rutschen. Ein 56 Jahre älter
Bauarbeiter , der die Türen festhalten wollte , wurde unter
ihnen begraben und so schwer verletzt, daß er im Kranken¬haus starb.

Heilbronn . (Guter Besuch der Ausstellung .)Die vielseitige Schau weist in der ersten Woche über 9500
Besucher auf.

— Obcrfischbach, Kr . Hall . (Eiserne Hochzeit .) Die
Eheleute Friedrich Walther und Marie , gcbo. Kern , begin¬gen das seltene Fest der Eisernen Hochzeit.

— Banstetten , Kr . Bibsrach . (Tot  a u f g e f u n d e n.)Ein 57 Jahre alter Mann , der in letzter Zeit an Schwermutlitt , wurde erhängt in einem Gartenhaus anfgefunden.
Schwere Folgen einer geistigen Quälerei.

Der 43fährige verheiratete Karl Schreiber  in Stei¬
nenberg Kr . Waiblingen hatte seine Freude daran , einen nochnicht 15 Jahre alten und in seiner geistigen Entwicklung

,etwas zurückgebliebenen Lehrling durch ständige Drohungenmit Ohren - und Dalsabschneiden oder Aufhängen zu schrek-
ken und sich an seiner Angst zu weiden. Keine Warnung und
Zurechtweisung seitens des Betriebsführers und durch An-gestellte vermochten den Angeklagten von seinem unverant¬
wortlichen Treiben abzrchringen . Nach Verlauf eines halben
Jahres war der Lehrling , der die rohen Späße des Angeklag¬
ten für blutigen Ernst nahm und schon zu zittern begann,sobald er seiner ansichtig wurde , seelisch und an den Nerven
so schwer geschädigt, daß man ihn aus dem Betrieb nehmen
und zur Beobachtung seines Geisteszustandes in PsychiatrischeBehandlung einweisen mutzte. Der Arzt stellte eine an Gei¬
steskrankheit grenzende schwere Gesundheitsstörung bei dem.Jungen fest. Die Strafkammer Stuttgart verurteilte den
Angeklagten , dem Antrag des Staatsanwalts entsprechend, zuzebn Monaten Getänanis.

Die Albvereinsarbeit geht weiter.
In Stuttgart fand eine Sitzung des Hauptausschusses des

Schwäbischen Albvereins statt . Es herrschte Einmütigkeit
darüber , daß die Albvereinsarbeit auch im Kriege weitergehen
müsse. Dies gilt insbesondere für die Naturschutz - und
Wegearbeit.  Auch Vorträge sollen im Laufe des Winters
wieder stattfinden . Mit Dank wurde zur Kenntnis genom¬
men, daß das kürzlich verstorbene Ausschuß -Mitglied Apothe¬
ker Hölzle-Kirchhcim, der letzte der Mitgründer , dem Alb-
verein in seinem Testament eine größere Summe ausgesetzthat . Als Vereinsgabe für 1943 und als Ersatz , für das Nach¬
richtenblatt erhalten die Mitglieder ein demnächst erscheinen¬
des Buch „Erwanderte Heimat ". — Den Jahresbericht erstat¬tete der stv. Vereinsführer Gewerbeschulrat Mayer -Kirch-
hcim. Die Rechnung für 1941 und der Voranschlag für 1942wurden einstimmig genehmigt.

Aus Sen Nachbargauen
Mosbach . (Straßenumbenennung .) In der

Ratsherrensitzung wurde beschlossen, zwei Ŝtraßen in Mos¬bach umzubenennen , und zwar in Dr . Fritz -Todt -Stratzrund Heydrich-Straße.
Bruchsal . (Wer ist die Tote ?) Im Rhein bei Ober¬hausen wurde die Leiche einer etwa 22jährigen unbekannten

Frau gelandet , die schon mehrere Tage im Wasser gelegen
sein muß . Sie war mit Badeanzug bekleidet. Die Persona¬lien sind noch nicht festgestellt.

. Wertheim a . M . lB rüder und Schwester schwer
verunglückt .) Im nahen Steinfurt veruralückte anzwei Tagen nacheinander die beiden Kinder eines Landwirts
schwer. Der lv jährige Sohn fuhr auf der Straße mit sei¬
nem Fahrrad gegen einen Lastkraftwagen , wurde mitge¬
schleift und erlitt einen schweren Schädelbruch , so daß er in
bedenklichem Zustand einem Krankenhaus zugeführt werden
mußte . Tags darauf verletzte sich die 18 jährige Tochter beim
Heuaufladen mit der Heugabel so schwer am Knie , daß sieebenfalls in ein Krankenhaus gebracht Werve» mußte.

(!) Bühl . (Die letzte Fahrt .) Der hsGbetagte Pen¬
sionierte Bahnschaffner B . Schauffler befand sich auf der
Fahrt zu seinem in Konstanz lebenden Sohn . Durch einen
unglücklichen Zufall fiel der 80-Jährige i« der Nähe vonAchern aus dem fahrenden Zua und war sofort tot.

»
) Dvnarrescytngen . (EtnAuge verloren .) In Get¬

tenbach wollte der 17 Jahre alte Hugo Ganz eme Flascheöffnen . Diese zerspang und die Glassplitter drangen dem
jungen Mann ins Gesicht. Der Verunglückte Hai bei demUnfall das rechte Auge eingcbüßt.

In Münchingen  bei Bonndorf vollendete BenekMtBlum  sein 94. Lebensjahr ; in Ettenheim  Heinrich
Rösch sein 91. Beide haben am Feldzug 1870-71 teilgenom¬men. Sie erfreuen sich noch bester Gesundheit.

Ein Karlsruher Ritterkreuzträger.
Der mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ... -.ge¬

zeichnete Oberleutnant Horst Stoffleth  ist ein Sohn oeS
Oberstleutnants a. D . und Fabrikdirektors Gustav Stosflethin Karlsruhe . Der Vater des jungen Ritterkreuzträgers
wurde im Weltkriege mit dem Orden Pour le merite aus-aezeichnet.

Laßt Ottern und Blindschleiche» am Leven:
In den Gebieten von Rhein und Mosel ist in den letzten

Jahren eine starke Zunahme von Ottern und Blindschlei¬chen sestzustellen. Leider aber trifft man immer wieder auf
zahlreiche erschlagene Tiere dieser Art . Es sei deshalb au
dieser Stelle nochmals darauf hingewiesen , daß Ottern und
Blindschleichen sehr nützlich sind und deshalb mit RechtSchutz verdienen . Da oft gewöhnliche Ottern mit Kreuz¬ottern verwechselt werden , sei aufklärend festgestellt, daß
diese Giftschlange in unserer Gegend kaum noch vorkommt.

Umschulungslchrgänge für Kriegsversehrte.
Die Staatliche Meisterschule in Straßburg,  die so¬

eben ihr Sommersemester beendet hat , führt Ilmschulungs¬lehrgänge für kriegsversehrte Bildhauer und Steinmetze auf
die verwandten Berufe des Steinbetriebstechnikers und
Steinbetriebsingenieurs durch, um so den Mangel an füh¬
renden Persönlichkeiten auf diesem Gebiet auszugleichcu.Auch die Umschulung von anderen kunstgewerblichen Zwei¬
gen ist geplant . Dieser erstmals in Straßburg durchgeführ¬ten Einrichtung folgt eine solche in Wien und Regensburg.

Allgemeine Wehrpflicht im Elsaß
NSG . Stratzburg , 26. Aug . Der Chef Ser Zivilverwalkung

im Elsaß , Gauleiter und Reichsstatthaller Robert Wagner,
hat auf Grund der ihm vom Führer erteilten Ermächtigung
durch Verordnung vom 25. August die Wehrpflicht im El¬
saß eingcführt . Die Jahrgänge , für die die Wehrpflicht gilt,
werden durch eine besondere Anordnung noch später fest-gelegt.

Die einberufenen Wehrpflichtigen unterliegen den für
deutsche Soldaten geltenden Bestimmungen und haben alle
Ansprüche , die deutschen Soldaten zustehen. Die nicht zum
aktiven Wehrdienst einberufenen Wehrpflichtigen des aktiven
Beurlanbtenstandes unterliegen den für diese geltenden
stimmungen . Die Verordnung des Chefs der Ziuilverwnliüngtritt sofort in Kraft.

Auf Grund der Verordnung des Reichsministers des
Innern über die Staatsangehörigkeit  im Elsaß , inLothringen und in Luxemburg hat der Chef der Zivilverwal¬
tung im Elsaß an die 18 Ranziger Mitgefangenenvon Dr . Karl Roos  sowie an die Ehefrau und weiteren
noch zu bestimmenden Angehörigen des elsässischen Vorkämp¬fers in Anerkennung ihrer besonderen Bewährung im
Kampf um die Sache des Deutschtums im Elsaß als erster
Gruppe deutscher Volksgenossen im Elsaß die deutsche
Staatsangehörigkeit  verliehen.

Neues aus aller Veit
*«- Der letzte Korpskommandeur von Koblenz gestorbe».

Im Alter von 86 Jahren starb in Schlesien General derKavallerie Graf von Schmettow . In Koblenz wurde der
Verstorbene bekannt durch seine Tätigkeit als Kommandie¬render General des stellvertretenden Generalkommandos
des VIII. Armeekorps in Koblenz bis Kriegsende . Er warder letzte Korpskommandenr in Koblenz.

»* An der Zugspitze tödlich abgestürzt . Wie die Deutsche
Wergwacht mitteilt , ist beim Aufstieg auf die Zugspitze am
sogenannten Brett ein 17 Jahre alter Schlosserlehrling aus
München abgestürzt und tot liegen geblieben.

*» Liebcsdrama — Zwei Tote . In Breunsberg bei
Alzenau erschoß ein verheirateter Mann aus Aschaffenburg
nach einem Zerwürfnis seine Geliebte , eine verheiratete
Frau , und richtete dann die Waffe gegen sich selbst. Die
Frau war sofort tot ; der Mann starb auf dem Transportins Krankenhaus.

** Unvorsichtigkeit mit dem Leben bezahlt . Der 15 jährige
Schmiedelehrling Josef Hirner in Graßaming erhielt beiArbeiten an der elektrischen Bohrmaschine einer Schmiedc-
werkstät .e einen heftigen elektrischen Schlag , weshalb ihmverboten wurde , die Maschine nochmals zu berühren . An¬
derntags erzählte der Lehrling einem Bekannten den Vor¬
fall und griff dabei nochmals an den Schalter . Der Junge
geriet im gleichen Augenblick in den Stromkreis , stürzte zuBoden und blieb tot liegen.

Achtzehn Kinder und keine Frau . In den ländlichenGegenden Mexikos leben viele Leute in wilder Ehe . Ihre
Verbindung ist nur nach örtlichen Bräuchen geschlossen und
vom Staat nicht als Ehe anerkannt . Minister Dr . Baz hat
nun vor einiger Zeit einen Erlaß heransgegeben , der diesen
Leuten aufgab , ihre Verhältnisse vor dem Gesetz iu Ordnung
zu bringen . Zu diesem Zweck berief er sie in die Hauptstadtund machte ihnen die gleise schmackhaft durch die Ankündi¬
gung : „Die Brautleute sind Gäste der Regierung ." So kam
es, daß sich MO Paare iu der Hauptstadt ein Stelldichein ga¬ben, !u der Mehrzahl arme indianische Bauern jüngeren Al¬
ters . Es fehlte jedoch auch nicht au alten Leuten ; unter ihnen
befand sich auch der 80jährige Simon Rocca, der 18 Kinder
hat und von einem jungverheiraieten Enkel begleitet war,
beide wünschten die Anerkennung ihrer Ehen . Nachdem die
standesamtlichen Formalitäten erfüllt waren , wurden die be¬
reits bestehenden Ehen anerkannt , wodurch auf einen Schlag
Z87 uneheliche zu ehelichen Kindern wurden.

Zahn gezogen, Fuß gebrochen. Pedro Fneives , der
Llsenbnhuarbeiter in Mexiko war . hatte eine Abneigung ge¬
gen Zahnärzte . So erfand er sich seine eigene, freilich etwas
nngcwölmliche Methode , um einen schmerzenden Zahn los-uiwerden . Er nahm ein Stück Faden , den er um den kran-
len Zahn band , und befestigte es an dem letzten Wagen eines
rbfghrbereitcn Gütcrzugcs , Sicherlich hätte dieses „Patent "')en gewünschten Erfolg gehabt , wenn cs nicht Pedro in der
letzten Minute mit der Angst zu tun bekommen hätte . Statt
bei der Abfahrt des Zuges stehen zu bleiben, fing er wie ein
Verrückter zu laufen an und rannte hinter dem anfahreuder
Zuge her . um den Augenblick des „Zahnziehens " noch hkraus-
Mschieben. Bei dieser Gslengcnheit stolperte er schließlicküber eine Schwelle und kam zu Fall , wobei er zwar mit
einem scharfen Ruck seinen Zahn los wurde , sich aber auch zu¬gleich den Fuß brach.

Die namenlose Tal
Ein Fronterlebnrs , nacherzählt von Unterossizier Berthold Schaaf

NSK . Es geschah am 10. Mai 1940.
Drecksontänen, stinkende Wolken brennenden Benzins

brodeln über dem Flugplatz V. in Holland . Mitten in diesenkriegerischen Wirrwarr hinein landen die schwerbeladenenIu 62 mit Luitlandeinianlerie . Granaten krepieren auf dem
Rollfeld . Ihre Splitter sind der rasende Tod der in die me¬
tallenen Körper der Flugzeuge klaffende Wunden reißt . Wü¬
tendes MG -Feusr bellt über die schutzlose Weite des Platzes.Hier und da sinken Kameraden der Sturm rupven aetrofsen
zu Boden . In den Erdboden gekrallt suchen die Männermit den Augen und Ferngläsern die weitere Umgebung nach
diesem einen verflachten Geschütz oder Granatwerfer ab.
Wohlgezielt streuen die Granaten über die Landebatm . Das
ganze Untei ^iehmen droht unter Verlusten an Maschinenund Kämpfern einen bedenklichen Verlaus zu nehmen

Dort hinten in ewa tausend Meter Entfernung , inmit¬
ten der von tiefen Wassergräben durchzogenen Felder , ist
eine kleine Erhöhung zu entdecken. Aus einem kaum wahr¬
nehmbaren Schlitz pufft öfter ein dlanes Wölkchen auf . Dort
muß es sein, da sitzt der Feind ! D'er Bunker muß geknack:werden!

Unversehens finden sich vier Männer . Sie kennen sich gar
nicht, aber ihre Aufgabe kennen sie. und die verkitte ' sie zu
einer Kampfgemeinschaft auf Leben und Tod . An Waffen
sind drei Pistolen 08,. eine Maschinenpistole und einiae Eier¬
handgranaten vorhanden , Wie sie nach kurzer Uebervrnfung
festst eilen.

Im steten Wechsel von Laufen und Hinwersen erreichen
sie den Platzrand . Was schert es sie, daß ihnen Gewehrge¬
schosse um die Köpfe zischen? Sie haben ihren Auftrag , der;
keiner erteilte , sie kennen ihr Ziel , das ieden beseelt. Sie
werfen sich in die Wassergräben die hart am Platzrand ent¬
langführen . Hier schöpfen sie erst einmal A 'em und Peilen
die Lage. Doch gleich gebt es weiter . Eile ist geboten. So
streben die vier , in den Gräben bis zum Hals im Wasserwatend . Ns in die Näh ? des Bunkers.

An den Schnittpunkten der Gräben müssen sie. um dem
mörderischen Verfolgungsfeuer zu entgehen , stets tief unterdie Wasseroberfläche tauchen.

Dort liegt nun der Bunker — los , ran ! Sie springen in
den toten Winkel seines Schußbereiches , da sind sie sicher.

Was oem sseinve Scyuy und Panzer nach aupen m . vas ve-
deutet diesen vier nun Damm und Wall gegen die da drin¬
nen. Ihre Herzen hämmern wie rnsend gegen die Rippen.
Handgranaten raus , sie wollen die Türe sprengen . Doch sie
naben nichts , womit sie die tödliche Ladung an der glatten. Fläche befestigen könnten keinen Draht , keine Schnur , keinHolz , nich's . Sie seben sich ratlos an . was nun?

Doch nur einen Augenblick Packt der Zweifel am Gelin¬
gen nach ihnen , dann hat einer einen Entschluß gefaßt : „Die
Bande muß fertigaemacht werden ", schreit er , „laßt mich mal
machen! Haut euch dahinten in Deckung!" Der das ruft , ist
ein kleiner drahtiger Kerl , vielleicht 18 Jahre alt . er isteiner der beiden Fallschirmjäger , Er greift sich die Hand¬
granaten , springt bis ganz dicht an die Bunkertüre . Nicht
ahnend , was er vor hat . nehmen die anderen drei etwa 30
Meter weiter hinten volle Deckung. Einer von ihnen , ein
Flugzeugführer , allein verfolgt gespannt und mit wachsen¬dem Erstaunen die Vorbereitungen des ihm unbekanntenKameraden.

Viel ist da nicht zu sehen: Der junge Soldat leat sich vor¬
sichtig und ruhig die Eier auf den Arm und stemmt sich
kräftig gegen die Türe , gerade dort , wo das Schloß liegt.
Mit einem Seitenblick schaut er nach seinen Kameraden,
überzeugt sich, daß sie gut geschützt liegen . Dann greift er
mit der rechten Hand nach der einen Drahtschlause der Hand¬
granaten und — zieht ab. Die nächsten zwei Sekunden wen¬
det er alle Kraft auf . sich gegen die Türe zu stemmen. —
Ein Krachen — ohrenzerrcißendes Getöse, — dann Stille,
schmerzende, erschütternde Stille . Das Geschütz schweigt, die
Bnnker 'üre hängt los? in den Angeln . Die drei Kameraden
springen aus ihrer Deckung, werfen sich in unmittelbarer
Nähe der entstandenen Oeffnung auf den Boden und feuernaus allen Läufen hinein . Es ist nur noch das wütende Finale
eines kurzen, atemraubenden Dramas , das einem Soldaten
Erfüllung seines iungen Lebens wurde.

Von ibm selbst finden die drei anderen nicht mehr die
geringste Spur . Keiner weiß, wer eigentlich dieser tapfere
Junge war , keiner kennt seinen Namen , weiß um seine Fa¬
milie . Nur in der Erinnerung der drei anderen Kameraden
lebt sein Opfer als soldatische Verpflichtung weiter fort.

An dieser Stelle sei min diesem namenlosen Soldaten «inDenkmal gesetzt.

»1seesustt, >0sist » I, 27. August lS42

lVieine liebe brau, lVlutter uncl Qrobmutter

psuUn « kstkkuk
gab . Lsislnse

ist beute morgen, am Tags vor ikrem 71. Oe-
durtstag, von ibrem langen, mit grober Oe-
clulä ertragenen Lewen sankt entscblsken.

In tiekem Lew:
Oe Qatte Asr > kakkkuk
Zs od Xünig u. brau kils , ged. ksotkkubnebst Lnkeikirwern.

ssrcllgung Samstag naekmittag 3 Obr.
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ttEkkkök
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Kloslsr-Ostog.
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Uuisrlsgee »isusudüeg (kr. Verdrauvber-Ksoo888N8vllsM D

Lesteilungen auk
kür clen Winterbeciark vvercien ln unserem LesclmOsttmmer
entgegengenornmen.
In clen Verteilungsstcllen werclen Iceine Lestellungen an-
genominmen.

vis Ssseiiskkslsitang.

Neuenbürg.

Vsrlorsn
vom Windhof ins Grösseltal(Buch¬
waldweg) und zurück über Pionier-weg ein

Der ehrliche Finder wolle den¬
selben gegen Belohnung im Finanz¬amt abgeben.

V i r ke n s e I d.
Guterhaltcner

MssT ^ SS ' -

SWWssLMKASS»
z« kaufen gesucht . — Ange
l ote an Omnibus -Müller.

Anreigen nütren deiclen:
clem Verküuter uncl dein Küuker

»

Am Lonniag eisn 30 . Lug . 1S42 kirntet
in Ü4su« nlsürg suk äer Orobsn IViese ein

VstkssvvrNsg
statt, vvoru ckie gesamte Levöllcerungeinge-laclen ist.

8.50 Obr: LuLrstsn sSmtlleksr kVsttirsmpkse
rur klaggenbissung.

9.00 Obr: Ssginu rise MsktüZmpk « kür alle Alters¬
klassen über 10 fabren.

10.30 Obr: vsginn «ier kVs« KSmpks kür6 - IOjäk-
rige Knaben urw 8—lOMrige AMclctien.14.30 Okr: vsg -nn eise Xsekm -Vsesuaiaiiung»
kaust- u. Koibballspiel, Stskkeiläuke, Körper-
sebule, liiuckerlurnen. — Siegerekrung und
klaggenembolen. w . N« u« ndris-g.

W i l d b a d.

ßirürlM zu betätigen.
Angebote unter ' Nr . 122 an die

EnZtälergeschästsstelle.

?i»ÄlM zu betätigen.
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